
  

Planspiellabor 
Debriefing von Planspielen 
Factsheet: Information für Lehrende  

Grundsätzliches 
Ein Planspiel besteht in der Regel aus drei Phasen: Einführung, Spielphase und Debriefing. 
Das Debriefing oder die Nachbesprechung ist einerseits die gemeinsame Reflexion des Erleb-
ten in Hinblick auf das Wissen und die Inhalte, die im Planspiel vermittelt wurden, sowie ander-
seits in Hinblick auf die Fähigkeiten, die die Teilnehmenden während des Planspiels erworben 
haben. 
 
Das Debriefing sollte immer unmittelbar nach dem Planspiel in der gleichen Sitzung stattfinden, 
damit die Eindrücke noch frisch sind. Planen Sie für das Debriefing ausreichend Zeit ein. Das 
Debriefing kann sogar so lange dauern, wie das Planspiel selbst. Sie sollten aber mindestens 
die Hälfte der Dauer des Planspiels zusätzlich für das Debriefing einplanen 
 
Das Debriefing ist vielleicht die wichtigste Phase des Planspiels, weil dadurch "der Transfer des 
Erlernten in die reale Lebenswelt" stattfindet (Kriz & Nöbauer, 2008) und Lerneffekte (Thatcher, 
1990) ermöglicht. 
 
 

Strukturierung des Debriefings 
Vor dem Planspiel haben Sie die Lernziele gesetzt: welche Inhalte und welche Theorien sollen 
vermittelt werden. Beobachten Sie die Spielphase in Hinsicht auf diese Lernziele: Wann ist 
es den Teilnehmenden gelungen ihre Interessen durchzusetzen? Welche Mechanismen, Pro-
zesse usw. konnten während des Planspiels beobachtet werden? Mit welchen Theorien und An-
sätze können die Teilnehmenden die im Planspiel gemachten Beobachtungen in Verbindung 
bringen? 
 
Um die Nachbesprechung zu strukturieren, gibt es verschiedene Modelle. Wir stellen Ihnen hier 
das EIAG-Modell von Stadsklev (1980) mit Ergänzungen von Kriz & Nöbauer (2008) und Mas-
sing (2014) vor. 
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| Experience 
Dieser Abschnitt dient der Verabschiedung der Teilnehmenden von ihrer Rolle und kann wie 
folgt eingeleitet werden: "die Spielphase ist jetzt beendet. Sie sind aus Ihrer Rolle raus und 
können wieder als *Studierende der ZU* sprechen und agieren". 
In dieser Phase laden Sie die Teilnehmende dazu ein, ausschließlich ihre Emotionen und Ge-
fühle auszudrücken. Es findet noch keine Kritik oder Auswertung statt. Somit können die Teil-
nehmende erfahren, wie bestimmte Situationen aus anderen Perspektiven wahrgenommen 
wurden. 
 

| Identify 
Jetzt geht es darum, den Spielverlauf zu besprechen. 
Lassen Sie die Teilnehmenden die verschiedenen Phasen des Spiels identifizieren und zusam-
men besprechen: Was haben sie in welcher Situation gemacht? Hat die Aktion die gewünschten 
Effekten gebracht? Wie haben die anderen Teilnehmenden darauf reagiert? Warum? Wie liefen 
die Interaktionen zwischen den Teilnehmenden? 
 

| Analyze 
In diesem Abschnitt sollen die Teilnehmenden ihre Beobachtungen mit Fachkenntnissen ver-
knüpfen und die Zusammenhänge analysieren. Ziel ist es, die Erfahrung des Planspiels zu sys-
tematisieren. 
Sie sind als Expertin oder Experte gefragt, Inputs zu geben, die Beobachtungen zu ergänzen 
und weitere Aktionen, die den Teilnehmenden unbewusst geblieben sind, zu beleuchten. In 
dieser Phase sollten Aktionen und Schlüsselmomente aus dem Planspiel kategorisiert und mit 
Theorien abgeglichen werden. Auch können hier mögliche alternative Handlungen besprochen 
werden. 
 
Möglicherweise gehen Sie zwischen "identify" und "analyze" hin und her, um mehrere Situatio-
nen zu durchleuchten. 
 

| Generalize 
Der letzte Abschnitt dient dem Transfer in die Realität. 
Hier sind die Teilnehmenden gefragt, Brücken mit der Realität zu schlagen. Gibt es reale Bei-
spiele von vergleichbaren Situationen? Was würde passieren, wenn die Akteure sowie die Teil-
nehmenden aus dem Spiel in der Realität handeln würden? Wie könnten sie sonst handeln? 
Was würde das an der Realität ändern? 
 
 

Durchführung des Debriefings 
Alle Phasen sind nicht streng voneinander trennbar. Die Grenzen sind fließend und es ist die 
Aufgabe der Lehrenden, die Teilnehmenden durch die Phasen zu führen. Nichtsdestotrotz soll-
ten Lehrende aufpassen, dass Fragen ausdiskutiert werden bevor sich neuen zugewendet wird. 
Die Lehrperson hat während des Debriefings zwei Aufgaben: 

| Sie oder er ist die Expertin bzw. der Experte was die Inhalte angeht. Die Lehrperson gibt 
eventuell Inputs, wenn die Teilnehmenden nicht selbst auf die Konzepte und Theorien 
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kommen. 
| Gleichzeitig moderiert die Lehrperson die Diskussion: Sie oder er sorgt dafür, dass alle 

Teilnehmenden zu Wort kommen und die Diskussion in die Richtung der festgesetzten 
Lernziele geht, es dabei aber dennoch den Teilnehmenden möglich ist, aus Ihren Erfah-
rungen heraus berichten.  

 
 

Mögliche Formate 
In diesem Leitfaden sind wir von einem klassischen Nachbesprechungsformat ausgegangen: 
eine offene gemeinsame Diskussion. Es gibt aber Alternativen und Ergänzungen. 

| Wenn Sie eine große Gruppe haben, können Sie jede Phase mit Fragen einführen und 
die Teilnehmenden bitten, sich ein paar Minuten zu zweit oder zu dritt auszutauschen 
bevor sie die Ergebnisse dieser Kurzdiskussion in die große Runde tragen. Der Vorteil 
ist, dass jeder zu Wort kommt und dass manche lieber in Kleingruppen reden. 

| Ergänzend zur gemeinsamen Nachbesprechung können Sie als Hausaufgabe das 
Schreiben einer eigenen Reflexion oder eines Tagebuchs geben (Petranek, Corey, & 
Black, 1992). Durch diese zweite Bearbeitung beschäftigen sich die Lernenden zu ei-
nem späteren Zeitpunkt mit der Spielerfahrung, was die Festigung des Gelerntens ver-
stärkt. Sie erhalten außerdem eine personalisierte Analyse des Spiels z.B. für eine Prü-
fungsleistung. 
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